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Schlaraffen hört! 

 

Ludwig Ganghofer, sein Leben und Werk betrachtet unter den schlaraffischen Grundsätzen 

Kunst, Freundschaft und Humor. 

 

Vorwort: 

Ludwig Ganghofer– in der Profanei bekannt als einer der erfolgreichsten deutschsprachigen 

Autoren seiner Zeit, dessen Werke bereits ab den 1910er Jahren verfilmt wurden, und leider 

auch -das soll an dieser Stelle nicht unerwähnt bleiben- als Schöpfer einiger Schriften, -gerade 

zu seiner Zeit als Kriegsberichterstatter- welche hier definitiv nichts verloren haben. 1 

Geboren am 07.Juli 1855 (a.U. -4) in Kaufbeuren als -wie sollte es auch anders sein- Sohn 

eines Försters, wuchs er -bedingt durch die wechselnden Dienststellen seines Vaters- in ver-

schiedenen bayerischen Orten auf.2 Die von seinem Vater geerbte Leidenschaft für die Jagd3 

zog sich durch sein ganzes Leben und ist bekanntermaßen Gegenstand seiner Romane. 

Allerdings frönte Ganghofer einer weiteren Leidenschaft, welche er fernab von schädlichen 

profanen Einflüssen ausleben konnte: Ludwig Ganghofer, besser bekannt als Rt. Blondel mit 

der geschwollenen Lyra, war nicht nur Sasse, nein, er war sogar Erzschlaraffe des hohen 

Reychs Monachia. Über seinen schlaraffischen Werdegang werde ich mich hier nicht weiter 

auslassen, nicht weil ich mir etwa nicht die Mühe machen wollte, diesen zu recherchieren, 

nein, weil das bereits jemand vor mir gemacht hat. Allen Interessierten sei die Lektüre der 

Chronik der Monachia -verfasst von Rt. Literadl- ans Herz gelegt. 

 

Heute soll, wie eingangs schon erwähnt, das Leben und Werk Rt Blondels unter den schlaraf-

fischen Grundsätzen Kunst, Freundschaft und Humor betrachtet werden. 

 

Kunst 

Alpenklischees und Alpenromantik ist wohl das Erste, was einem einfällt, wenn man den Na-

men Ganghofer hört. Aus seiner Feder stammen aber auch historische Romane. Und auf kei-

nen Fall zählt hier der Roman „Die Martinsklause“ zu den Unbekannten. Ganghofer erzählt 

eine Geschichte aus einer Zeit, in der die Christianisierung im Berchtesgadener Land noch 

 
1 https://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_Ganghofer 
2 https://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_Ganghofer 
3 Kehrseite eines Klischees Der Schriftsteller Ludwig Ganghofer, Bauer-Verlag 2005, S. 115 



Ritterarbeit  Junker Max II 

nicht sonderlich weit fortgeschritten ist. Die Bevölkerung, welche gerade mal ein paar hundert 

Menschen zählt, hält eher noch an alten, heidnischen Traditionen fest. Ganghofer beschreibt 

in eindringlichen Worten das Abhalten eines germanischen Things und verarbeitet auf ge-

schickte Art und Weise die Watzmannsage. Natürlich darf auch hier eine Liebesgeschichte und 

die Jagd nicht fehlen. Der Roman, dessen Handlung relativ wenig von einer sogenannten „hei-

len Welt“ erkennen lässt, gipfelt in einer für damalige Zeiten beispiellosen Naturkatastrophe. 

Auch ist das Vorgehen des Landvogts gegenüber seinen Schutzbefohlenen äußerst rüde und 

seine Strafen selbst bei kleinen Vergehen grausam. 

 

Neben seinen größten Leidenschaften, der Jagd und seiner Literatur begeisterte sich Gang-

hofer für die bildende Kunst, gerade für die Malerei. Bereits als Kind eignete er sich als Dau-

ergast im Atelier des Malermeisters, Vergolders und Lackierers Georg Vogel, dessen Techni-

ken an. Während seines Maschinenbaustudiums an der Technischen Hochschule in München 

belegte Ganghofer neben dem notwendigen Maschinenzeichnen auch Kurse in Freihand-

zeichnen und Aquarellieren. Sein Leben lang hielt er Eindrücke und Erlebnisse in Zeichnungen 

fest.4 

 

Darüber hinaus hat Ganghofer auch den künstlerischen Nachwuchs gefördert. So war die 

Ganghofersche Wohnung in der Steinsdorfstraße 10 in München, ein beliebter Treffpunkt für 

etablierte wie für noch unentdeckte Künstler. Zum Beispiel hatte auf der Bühne, die Ganghofer 

hat bauen lassen, ein junger Schreinerlehrling seine ersten Auftritte. Dieser Schreinerlehrling 

welcher auf den Namen Valentin Ludwig Fey hörte, schlug schließlich einen Nagel in eine 

Wand und hängte daran seinen Beruf, um als Karl Valentin, dem bairischen Humor seinen 

Stempel aufzudrücken5. Nicht unerwähnt bleiben soll hier, dass es sich dabei um den Ehren-

schlaraffen Buchbinder Wanninger des hohen Reychs Ob der Isar handelt.  

 

Freundschaft 

Ganghofer baute im Laufe seines Lebens einen großen, hochkarätigen Freundeskreis auf, der 

u.a. aus Schriftstellern, Verlegern, Schauspielern, Dramaturgen, Musikern, Sängern und nicht 

zuletzt bildenden Künstlern bestand.6 In dem Maler Franz Defregger gewann Ganghofer einen 

Freund, der ihn sein Leben lang begleitete.7 Ebenso wie Ganghofer besaß Defregger viel 

 
4 Kehrseite eines Klischees Der Schriftsteller Ludwig Ganghofer, Bauer-Verlag 2005, S. 118, 119 
5 https://www.kulturvision-aktuell.de/ludwig-ganghofer-100-todestag-2020/ 
6 Kehrseite eines Klischees Der Schriftsteller Ludwig Ganghofer, Bauer-Verlag 2005, S. 121, 122  
7 Kehrseite eines Klischees Der Schriftsteller Ludwig Ganghofer, Bauer-Verlag 2005, S 123 
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Humor und eine enge Verwandtschaft der Werke Ganghofers und der Bilder Defreggers ist, 

gerade hinsichtlich immer wiederkehrender Motive wie Jägertypen oder die Idealisierung der 

Almwirtschaft zur Sennerinnenidylle nicht zu leugnen. Kein Wunder, gingen die beiden doch 

gerne gemeinsam auf die Jagd.8 

 

Wenn man im „Lebenslauf eines Optimisten“, der leider unvollendeten Autobiografie Ganghof-

ers blättert, stößt man schnell auf eine Kindheitserinnerung in der der Name eines seiner be-

kanntesten und engsten Freunde fällt. Ganghofer schildert hier, wie er als dreijähriger Bub, als 

die Mutter gerade nicht hinsieht, aus der Badewanne steigt und „butzelnacket“ stiften geht: 

„Die Mutter jagte hinter mir her, vergnügte Leute wiesen ihr den Weg, und schließlich erwischte 

sie mich draußen vor der Stadt im Forstamte, in dessen mein Vater als Aktuar unter dem 

Forstmeister Thoma diente.“9 

 

Thoma? 

 

Ja, solche Zufälle gibt es. Jener Forstmeister Thoma war der Großvater des bayerischen Hei-

matdichters und Ganghofer-Freundes Ludwig Thoma.10 Zwanzig Jahre waren die zwei in 

Freundschaft verbunden11, was für Ganghofer nicht immer ganz einfach war, einmal musste 

er seinen Freund sogar vor einem -profanen- Duell bewahren.12 Trotz allem dauert diese 

Freundschaft über den Tod hinaus an, die beiden Schriftsteller ruhen nebeneinander auf dem 

Friedhof in Rottach-Egern.13 

 

Humor 

Dass Ganghofer ein humorvoller Mensch war, ist bekannt und auch in seinen Büchern findet 

sich immer wieder Selbstironie, wie zum Beispiel im Roman „Der Jäger von Fall“: So äußert 

sich der Jäger der Sennerin Modei gegenüber: „Freilich, ich weiß wie d´Leit oft reden. Daheim 

hab ich a Büchl, so a dumms. Da stehen söllene Geschichten drin von die heiligen Wilderer. 

….14 

 
8 Kehrseite eines Klischees Der Schriftsteller Ludwig Ganghofer, Bauer-Verlag 2005, S. 125 
9 Lebenslauf eines Optimisten, https://www.projekt-gutenberg.org/ganghofe/optimist/chap001.html 
10 Kehrseite eines Klischees Der Schriftsteller Ludwig Ganghofer, Bauer-Verlag 2005, S. 101 
11 Kehrseite eines Klischees Der Schriftsteller Ludwig Ganghofer, Bauer-Verlag 2005, S. 100 
12 Kehrseite eines Klischees Der Schriftsteller Ludwig Ganghofer, Bauer-Verlag 2005, S. 107  
13 Kehrseite eines Klischees Der Schriftsteller Ludwig Ganghofer, Bauer-Verlag 2005, S. 113 
14 Ganghofer, Ludwig, Der Jäger von Fall, München 2004, S. 38 



Ritterarbeit  Junker Max II 

Ganghofer nahm sich also selbst auch nicht allzu ernst. Und dass er im Wohnzimmer seiner 

Münchner Wohnung einen Biergarten einrichten ließ, spricht wohl auch für sich.15 

 

Schlusswort 

Über Kunst, Freundschaft und Humor als Bestandteil von Ganghofers Leben und Wirken habe 

ich jetzt manches erzählt. Zum Abschluss und um wieder zurück zur Schlaraffia® zu kommen, 

lasse ich den Rt Blondel noch einmal selbst zu Wort kommen. So wie ihn Rt Literadl in seiner 

Chronik der Monachia zitiert hat: 

 

„Schlaraffia! 

In letzter Zeit ein oft genannter Name! 

Ein seltsam Wort, das manchen lächeln machte, 

Der seines Klanges trauten Sinn nicht kennt, 

Doch da verwundert jetzt gar Mancher fragt, 

So sag ich euch - in schmucklos kurzen Worten –  

Es ist ein Kreis von gleichgesinnten Männern,  

Die nach des Tagwerks herber Müh´ und Not 

Im Ernst und Scherz sich aneinader schließen; 

Ein Kreis, wo Freundschaft neben dem Genusse 

Von Poesie und süßen Harmonien 

-Wenn auch für wenig Stunden nur, doch ganz 

In dieser Zeit – des Tages lässt vergessen 

Und seiner Lebenspflichten schwerer Sorgen…“ 

 

Ich würde sagen, dem ist nichts hinzuzufügen…Lulu! 

 
15 https://www.bavarikon.de/object/bav:BSB-LPB-000AP00000000209 


